
Blick auf den besterhaltenen Teil der Landmauer (Letzine) bei Gamsen, die sich einstmals von den Felsen der Gamsaschlucht bis zum Rotten hinzog. Das
Bauwerk mit Zinnen , Wehrgang und Basteien entstand im 14. Jahrhundert und ersetzte als Nachfolgebau einen bereits bestehenden schützenden Wall. Die
zu gründende «Stiftung Landmauer Gamsen» übernimmt nun das historisch interessante Bauwerk als Eigentum und bemüht sich um den Erhalt. Mit der
Übernahme der Mauer erwirbt die Stiftung auch Boden entlang der Mauer. Eine von Dr. Lukas Hög l, Konsulent der Eidgenössischen Kommission für
Denkmalpf lege , erarbeitete Kostenschätzung rechnet mit einer Investition von 1 200 000 Franken.

Staat Wallis und Stadtgemeinde Brig-Glis verzichten zugunsten der zu gründenden Stiftung auf
ihre strittigen Herrschaftsrechte über die Landmauer

Sigmund Widmer Präsident dei
Stiftung «Landmauer Gamsen»

So sah Zeichnungslehrer Wilhelm Ritz die Landmauer 1851

G l i s / G a m s e n .  — Endlich leuchten der Landmauer zu
Gamsen — eine der letzten Letzimauern der Schweiz —
gute Sterne, um das Baudenkmal dem weiteren Verfall zu
entreissen. Die «Pro Historia Glis» hat soweit vorgespurt,
dass der Entwurf für das Gründungsdokument «Stiftung
Landmauer Gamsen» vorliegt. Mit der Gründung und der
damit verbundenen «Besitznahme» des historischen Bauwer-
kes durch die genannte Stiftung wird die rechtliche Form ge-
schaffen, um die Unterschutzstellung und die Restaurierung
der Landmauer einzuleiten. Um es vorwegzunehmen: Sig-
mund Widmer, Historiker und früherer Stadtpräsident von
Zürich, hat bereits seine Bereitschaft bekundet, das Präsidi-
um der «Stiftung Landmauer Gamsen» zu übernehmen.

Seit Jahrzehnten blieb der von sich ursprünglich auf einer Län-
Historikern und geschichtsinter- ge von 850 m von den Felsen
essierten Lokal patrioten vom am Ausgang der Gamsaschlucht
Schlage eines Paul Heldner im- bis hin zum Rotten. Hinter der
mer wieder erhobene Wunsch Mauerbrüstung, deren Zinnen
für einen Erhalt und Restaurie- verschwunden sind, ist der ein-
rung dieses Baudenkmals unge- stige Wehrgang an den erhalte-
hört. Bereits 1958 verfasste nen Mauerteilen noch gut auszu-
Louis Blondel den leidenschaft- machen. Die Gräben an der
liehen Aufruf: «Dieses Werk Bachseite der Mauer, die mehre-
von nationaler Bedeutung vor re Chronisten erwähnen, sind
dem drohenden Verfall zu ret- nicht mehr sichtbar, heisst es
ten , diente die Mauer doch bis bei Donnet/Blondel. Die Grä-
in unsere Tage als Steinbruch.» ben wurden nach und nach von
Es bedurfte dann der Schlag- Ablagerungen ausgefüllt. Trotz
kraft der «Pro Historia Glis» un- dem bedauernswerten aktuellen
ter Präsident Heli Wyder, um Zustand sind noch Kragsteine
diesem Anliegen zum Durch- sichtbar, die als Stufen zum
bruch zu verhelfen. Die «Pro Hi- Wehrgang führten. Von den Ba-
stori a Glis» hat die geschichtli- steitürmen hat sich ein einziger
che Aussagekraft der noch erhal- in die Neuzeit gerettet. Er bildet
tenen Mauerteile der Letzimau- ein Halbrund , schön und stark
er erneut ins Bewusstsein geru- gemauert aus auserlesenen Qua-
fen. Nach dem Sinn eines Tages dem.
der offenen Tür hat die der Kul- _ . 

^ 
_„_

tur verpflichtende Vereinigung Bereits loyZ
vor Jahresfrist die Landmauer Urkundlich belegt
in Gamsen und ihre Geschichte In seinem Gutachten zuhanden
einem breiteren Publikum vorge- des Oberwalliser Heimatschut-
stellt. zes misst Prof. Dr. Werner Mey-
Die Mauer von Gamsen ist quer er — unter Insidern auch Bur-
zum Tale gebaut und erstreckte genmeyer genannt — der Land-

Pro/ Dr. Werner Meyer misst in seinem Gutachten der Landmauer eine
hohe kulturgeschichtliche Bedeutung zu: »Die Gamsenmauer ist die einzige
Wehranlage ihrer Art , von der noch bedeutende, über eine längere Distanz
zusammenhängende Bauteile aufrecht stehen.»

mauer einen hohen kulturhistori- keit als Monument von grossen
schen Stellenwert zu. Danach historischem Wert einzuschät
handelt es sich um eine eigen- zen.
ständige Gebirgsbefestigungsan- _,. „ . ...
läge, die als Sperrmauer gegen JLin teieniCtier
die Savoyereinfälle in der Mitte GrÜIldllllgsakt
des 14. Jahrhundert s von ^teri "Die Unterzeichnung der Grün
Zenden Naters , Morel und dungsakte der «Stiftung Land
Goms unter Einbezug eines alte- mauer Gamsen»" soll nach den
ren Dammes in Gemeinwerk Willen der «Pro Historia Glis>
aufgerichtet wurde. Urkundlich am 30. September 1995 feier
wird die Mauer unter der Be-
zeichnung Letzi erstmals am 7.
November 1392 genannt. Das hi-
storische Bauwerk von Gamsen
reiht sich nach dem Befund
Meyers zu jenen Talsperren , die
in mittelalterlichen Quellen als
«Letzi» bezeichnet werden.
Von diesen Letzinen , sagt det
Burgenforscher , haben sich, ab-
gesehen von isoliert stehenden
Wehrtürmen , nur ganz geringe
Mauerspuren erhalten. Die
Landmauer oder Landmüra, wie
es im Volksmund heisst , ist
nach Meyer «die einzige Wehr-
anlage ihrer Art , von der noch
bedeutende , über eine längere
Distanz zusammenhängende
Bauteile aufrecht stehen» . Als
Dokument der kampfgeladenen
Walliser Geschichte im Spätmit-
telalter und als einzi ges Beispiel
einer Letzi mit ansehnlicher
Bausubstanz im ganzen schwei-
zerischen Alpenraum sei die
Mauer trotz ihrer Unscheinbar-

Sonderbarerweise , erklärt Wal-
ter Ruppen , war um die Mitte
des 16. Jahrhunderts die Erinne-
rung an den Zweck der bereits
schadhaften und teilweise abge-
brochenen Mauer im Volk
schon nicht mehr lebendig, wes-
halb das Bauwerk zu den phanta-
stischsten Hypothesen Anlass
gab. In der Folge neigte man der

lieh begleitet werden. Wie ein-
gangs erwähnt, liegt der von Dr
Werner Perrig ausgearbeitete
Entwurf für die Errichtung einei
Stiftung in bereinigter Form
vor. Danach bezweckt die Stif-
tung die Rettung, Erhaltung und
Klassierung der Landmauer als
nationales Baudenkmal. Auch
soll die Landmauer der Öffent-
lichkeit zugänglich gemachl
werden. Zudem will die Stif-
tung die historische Forschung
bezüglich der Landmauer und
der damit in Zusammenhang ste-
henden historischen Fragen för-
dern.

Im Anschluss an die Beratungen zum Entwurf der Stiftimgsurkunde träfet
sich am vergangenen Donnerstag die Initianten fiir den Erhalt der Land
mauer auf Einladung der Bürgerschaft in der Diele des Malteserkreuzes zi
einer Raclette. Im Bild: Werner Perrig, Rechtsberater der Stiftung, in ei
nem «handgreif lichen» Gespräch mit Sigmund Widmer. Der frühere Stadt
Präsident von Zürich und Nationalrat ist design ierter Präsident der «Stif
tung Landmauer Gamsen». Als Publizist und Historiker ist Widmer mit de,
Geschichte des Wallis gut vertraut. Seinen engeren Bezug zu Land und Leu
ten f indet Widmer über seinen zeitweiligen burgähnlichen Wohnsitz im Roti
go zu St. German.

ziehten zugunsten der Stiftunj
auf ihren Besitz an der Land
mauer. Die Abtretung der «Herr
Schaftsansprüche» zu einen
symbolischen Preis ist von
Staatsrat wie auch vom Rat de
Stadtgemeinde Brig-Glis de
«Pro Historia Glis» bereit:
schriftlich bestätigt und überant
wortet worden. Das Geschenl
kommt wohl von Herzen , entla
stet doch die Abtretung der Be
sitzrechte die in Frage kommen
den Eigentümer von der morali
schen Verpflichtung, sich un
den Erhalt des Baudenkmal:

Über das Eigentum der Land
mauer herrschen verschieden«
Meinungen. Sie liegt aber, wu
Werner Perrig als Verfasser dei
Stiftungsurkunde urteilt , entwe-
der im Eigentum des Staate;
oder der Stadtgemeinde Bri g-
Glis. Die in Frage stehenden Be-
sitzer, Staat und Gemeinde, ver-

Vermutung zu , die Mauer sei Dem neu erwachenden wissen
als Schutzwall gegen die Gamsa schaftlichen Interesse an de
errichtet worden. Nachdem Mauer in der zweiten Hälfte de:
Chorherr Anne-Joseph de Rivaz 19. Jahrhunderts verdanken wii
sie schon um 1825 als Letzimau- genauere Beschreibungen unc
er gegen Savoyen erkannt hatte , Zeichnungen,
rückte sie um 1900 auch J. Hei- Eine 'erste findet sich im «Anze i
erle auf Grund des archäologi- ger für Schweizerische Ge
schen Befundes ins Mittelalter schichte und Altertumskunde )
herauf. vom Jahre 1856, welche nebs

kümmern zu müssen. Der Staats
rat verabschiedete sich von dei
Landmauer (endgültig?) mit sei-
nem Beschluss vom 8. Mär;
1995, «dem Gesuch um einer
Gründungsbeitrag sowie der Be-
kanntgabe der Vertreter de;
Staates Wallis bei der Grün-
dung und im Stiftungsrat nich
stattzugeben» . Bei der Stang«
bleibt die Stadtgemeinde Brig
Glis , die nun mit der Burgerge-
meinde und der «Pro Histori ;
Glis» als erste Stiftungsratsmit
glieder die «Stiftung Landmau
er Gamsen» mitträgt. gtj

detaillierten Aufzeichnunger
ein zeichnerisch eindrückliche:
Bild über den Zustand des Bau
Werks im vorherigen Jahrhun
dert wiederg ibt. Die vorliegen
de Zeichnung stammt von Wii
heim Ritz , Zeichnungslehrer an
Kollegium Bri g und Bruder de:
bekannteren Kunstmalers Ra
phael Ritz.

Letzimauer = Landmauei
G a m s e n .  — Laut Ent
wurf der Stiftungsurkundi
wird das historische Bau
werk zu Gamsen fortai
nach der meistgebräuchlich
sten Bezeichnung «Land
mauer» genannt.
Seit dem 16. Jahrhundert rät
selten Chronisten und Reise
Schriftsteller immer wiede
um das Alter und die Bedeu
tung dieser eigenartigen Mau
er. Sie erschien in der frühei
Geschichtsschreibung aucl
als min us viherietts , da mai
annahm , die Mauer sei voi
den Uberern errichtet wor
den , um den Zugang zum Sim
plon besser zu verteidigen
Andere Thesen wiesen dii
Landmauer den Römern zu
Im vorigen Jahrhundert hör
ten sich in Verkennung der ge
schichtlichen Bedeutung ga
Meinungen , die Mauer sei ein
zig zum Schutze gegen da:
Hochwasser der Gamsa errich
tet worden.

Laut Schweizer Lexikon 9
Ist der Begriff Landmaue
gleichbedeutend wie Letzi
mauer, was wiederum dem alt
hergebrachten Sinn «zu let
zen aufhalten» entspricht
Eine Letzimauer — so erklär
das Wörterbuch — ist ein<

Sperrbefestigung zur Abwehi
eines feindlichen Einfalles ir
ein Tal oder in eine Land
schaft. Letzimauern kommet
unter der Bezeichnung Land
wehr oder Landhag auch in
Unterland vor , wo sie den
Verlauf von Herrschaftsgren
zen oder natürlichen Hinder
nissen fol gen. Vorgeschobe
ne Befesti gungslinien finder
sich wie im Al penraum aucl
am Rande von Städten , sc
kennen wir in Zürich heutt
noch das Stadion im Letzi
grund. Die Zunft zur Letzi er
hob diese Wehrbauten gai
aufs Schild ihre r Tradition.

Letzinen , wie diese histori
schen Sperrmauern im Plura
genannt werden , entstände!
vorwiegend im 14. und 15
Jahrhundert , jene von Garn
sen wird bereits 1392 als «let
zin» erwähnt. Diese Wehrbau
ten dienten vorrang ig zur Ver
hinderung von Raubzüge!
und kaum zur Abwehr voi
Grossangriffen , für die sii
sich kaum als hinderndi
Wehr eigneten. Die Landmau
er von Gamsen steht in histori
scher Gesellschaft mit ver
schiedenen analogen Mauen
wie den Letzinen von Morgar
ten und Rothenthurm. gtj


